
Altötting und der ‚.Ruper on alzburg.
Von Romuwald Bauerreiß SB, München, ST{ Bonitaz.

Seit der Renaissance wird der Rupert VON alzburg
oft mit dem bekannten Muttergottesgnadenbild VON Altötfing
in der Rechten dargestellt. Das ist 1Ur der künstlerische Nieder-
schlag einer Tradition, die sich, WIe ich sehe, zuerst Del
ohannes Thurmatir, genannt Aventin, findet DDieser hat dem
damals schon beruhmten Wallfahrtsort eine kleine Geschichte
geschrieben, die 518 1mM He erschien. Aventin berichtet
dort, Rupert habe 1in der „Heıiliıgen Kapelle“ einen bayrischen
Herzog Odo, den Bruder Herzogs Theodo, gefauft*, Spätere
Zeiten en dann noch eindrucksvoller Rupert gleich ZUuU
Überbringer des Gnadenbildes gemacht ber eiztere Annahme
ist kein Wort verlieren.

Beachtenswerter erscheint Aventins Behauptung Von der
auTte eines bayrischen Herzogs in der „Heiligen Kapelle‘‘
auch WeNnN sS1e in der gediegenen Geschichte des Bistums
Passau entschıedene ehnun an FEs handelt sich el
weniger die geschichtliche oder ungeschichtliche Person eines
bayrischen Herzogs als die rage, ob die Missionsarbeit
Ruperts SoWwelt nach Altbayern heraufreichte und welche
€l die „Heilige Kapelle‘‘ spielte.

Man tut Aventin, WwI1e ich in längerer Beschäftigung mit
ihm erfahren habe, bitter Unrecht, Wenn INan ihn als reinen,
für den ernsten Historiker aum Dbrauc  aren Phantasten hin-
stellt, TOLZ seiner Kritiklosigkeit in frühgeschichtlichen und

Aventin tanden Quellen kostbarervorchristlichen Dingen.
Art zur Verfügung, die uns Späten estlos verloren Ssind. Gerade
bei der Nachricht der aute dos in Altöttiing benützt uel-
len, die IUr uns OifenDbDar verschollen sind, eine alte ita Ruperti

ohannes Thurmairs sämtliche er München 1881, S, 51
Heuwieser, M., Geschichte des Bistums Passau Passau 1939,

236 An NeUeTeTr Literatur über Altötting se1l genannt artig Michael,
Die oberbayerischen Stifte ı: München 1937, i S Nottarp, H: Das

Altötting (Festschrift für Ulrich Utz Kirchenrechtliche Abhand-
Jungen Nr. 117/18 (1938) Mehr das volkskundliche betreffend nıg,
Angela, Weihegaben Frau Altötting L München 1939; Stadler,

K, Altöttings Kunstgeschichte und Wallfahrt, atzling 931
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und eine, die Bischofe0 VON Freising (1 783) ‚„„cCarmine heroico“
verfaßt en So Wenn uns eute weder eine altere och
jüngere Vıta Ruperti bekannt SE die die aufnachricht Ruperts
nthält noch ein Werk Arbeos, ich c5S Tür methodisch Verl-

e hre FExistenz gla bestreiten Daß der eißige ag10-
Srapn, WI1Ie WITFr ihn ohl heißen dürfen, e0 VON Freising, sich
auch den 1n Bailoariıen eifr1g täatigen Rupert VON alzburg
interessiert a  ©: 1eg NIC NUur 1m Bereich der Möglichkeit,
sondern IST sechr wahrscheinlich Hat sich e0 doch auch miIit
den anderen bayriıschen Missionären befaßt mit Emmeram und
Korbinian und (als exXtIlc korrumpierter )!a Priamo'‘‘) mit den
weniger bekannten Frühmissionären Irschenberg Marın und
Annıan°®.

Auf Ruperts Tätigkeit und die „Heilige Kapelle  6 aber
Von QallzZ anderer e1ite 16 Baugeschichte und Sprache der
Diplome zeigen 1er neue Wege

(B Oktogon
DIie Gnadenkapelle VON Altötting zeichnet sich niIC NUrFr

UFC ihr bekanntes es er AUsS. In die ugen sticht
die eigentümlıche Bauform DIie Kapelle hat einen cht-
eck-Grundriß S1e esten AUS einem aus gleicher Bauzeit

Der ntierbau mıt einerstammenden nter- und Oberbau
ichten eıte VON 6 m ist ach außen ein Rundbau, ach
innen ein Achteck, wobel die Mauern der Seiten eine ist
IUr den Eingang verwendet nischenförmig ausgehöhlt sind.
Der Oberbau, dessen Mauern sich nach oben et{was verjüngen,
Ist ach außen WI1e innen eın Achteck Die Kapelle 1eg nord-
westlic der 1in ihren nfängen ebenfalls romanischen asılıka,
der en Pfalzkirche ber den eigenartigen und 1m Früh-
mıittelalter auft deutschem en NUur selten erscheinenden Bau-
Lyp des Zentralbaus sehen WIr nunmehr klarer als früher® ber
eine mechanische Nachahmung irgendeines südländischen
oder auch deutschen Vorbildes möchte ich ein Wort mehr Ver-
lieren! Die Welt des Mittelalters hat AUs dem Glauben und mit
einer großen Symbolfreudigkeit gebaut und sich N1IC mit einer
geistlosen Imitation begnügt! Fuüur die Sonderform des einhel-

Im fihaltsverzeichnis seiner Geschichte Altöttings sagt er: Quinto
Quando et QUO sacellum dedicatum fuerit Ex vita veteri divı KRuperti
et C qUamı 11bo, epISCOPUS Frisingens1s, Carmine hero1co, perscripsit,
Thessalono tertio Boiorum duce

Vgl Ita Hrodberti, EinleitungMLT Merov. VI (1913),
Bauerreiß R., Die 1ta Marini et Annianıi und Bischof e0 VoNn

reising (Diese Zeitschrift 51 (1931), SGT
6 Bauerreiß R., Sepulcrum Dominı (Abhandlungen der Bayrischen

Benediktinerakademie and 1, 5. 42) und neuestens Boniver enIis, Der
Zentralraum. Studien über esen und Geschichte, Stuttgart 937
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mischen Zentralbaus lassen sich eute SahlZ bestimmte eweg-
gründe feststellen Fın verbreiteter Oft nacherzählter Irrtum ISst

zunächst die undiorm für Pfalzkapellen beanspruchen‘
SO mu auch das Okfogonchen VON Altötting mit SEINET Enge

dem sich die großen Liturgien der stier- und Weihnachtszeit
Gegenwart des Herzogs oder KONIgS sich mI1It ein Daar

Mannen Gefolge aum darın umdrehen konnte) unmöglich
feliern® ließen, dessentwegen als Pfalzkirche gelten. Die Meinung
Von Pfalzkapellen als Zentralbauten stammt vermutlich VON
der aNSCHOMMENE Abhängigkeit VonNn dem bekannten
Aachener Muüunster her das aber undiorm auch N1iICcC
sciNer Verwendung als kaiserlicher Gebetsraum als ‚„„capella
verdan sondern eine der gewaltigsten Nachahmungen der De-
rühmtesten Rundkirche der Welt darstellt der Heiliggrabkirche
VON Jerusalem?® Wenn hoch- und spätmittelalterliche Burg-
apellen bisweilen Zentralanlage aufweisen sind SIC entweder
bewußte und nachgewiesene Nachahmungen der Heiliıggrab-
kiırche (beI! Kreuzrittern) oder TeIN äaußerlich Urc die Enge des
Platzes estimm

SO die zentrale orm der Gnadenkapelle Uurc ihre
vermeimntliche Eigenscha als Pfalzkapelle bedingt ist,
ist S1C eine Nachahmung der Heiliggrabkirche VON Jerusalem.
Sıe iIst er auch ihrem Baugedanken keine Nachahmung des
Aachener Münsters, keine Grabkirche er eute och ehedem
iindet sich der Gnadenkapelle die geringste Spur mittel-
alterliıchen alvator- oder Passionsverehrung oder ein Heilig-
Jandreliquienkult uch War und ISt S1IC DIS ZUr Stunde keine
Begräbnisstätte

Für die früh mittelalterlichen Rundbauten aut deutschem
oden, das Se1I mit Nachdruck hervorgehoben g1bt aber NUr

niweder ıande sich die erwähnteZWeI Baumotive
Heiliggrabnachahmung oder die antı chArıistliche Tradition aufTt-
rechthaltend cANrıstliche aufhäuser (Baptisterien Wiıe
SIAar die firühchristliche Vorstellung Von der eiligen za
auch auftf den rühmittelalterlichen Kirchenbau nOordlıiıc der
pen Einfluß a  ( habe ich druckfertigen größeren
ntersuchung ausgearbeitet*®

‚„„Hoc NUumMmeTro (der C decuit baptısmatıs aulam
dSurgere, qUO populıs era salus redit“‘

sagt die frühchristliche Inschrift Mailänder Baptisteriums.
f Wer die Märe zuerst 11Ss Leben gerufen hat, kann ich augenblicklich

niC. entscheiden Sie wurde fleißig nacherzählt, aber dadurch nNıIC. wahrer.
Boniver weiß ebenfalls nichts Von für Pfalzkapellen typischen Rundform.

Stadler, eb  [
0 Bauerreiß, Sepulcrum,

ons acer, Studien ZUr Geschichte des irühmittelalterlichen auUf-
hauses auf deutschem oden,.
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Der Charakter des Altöttinger togons als frühchristliches
Baptisterium STe hiemit außer Zweiıftel Fs handelt sich ein
autihaus 1m Lypischen Achteckgrundriß, das einer größeren
Seelsorgskirche gehörte, als die WIr NUr die Pfalzkırche auch
das Gefolge mu seelsorglich betreut werden Z betirachten
en

Mit der Aufifassung der „Heiligen Kapelle  6 als Baptısterium
erhält aber die aventinische Tradition einer dort erfolgten auTtfe
Uurc einen Bischof (ST Rupert) eine starke Stütze, NIC

ihre Bestätigung.
‚‚Capella:

Die aulıiıche Anlage der „Heılıgen Kapelle  C6 äßt sıch NUr
als Baptisterium erklären. Als olches WarTr s1e kirchenrechtlich
ein vollıg unselbstständiger goftesdienstlicher Raum, der nach
einem größeren Gotteshaus verlangte. Das mac eine ber-
prüfung eines angeblichen frühen urkundlichen Zeugnisses der
Gnadenkapelle notwendig.

Altötfing JE schon 748 als ‚villa publica  6 als Herzogs-
hof aufil Später wurde Königshof und der oftmalıge auch

en kıirc  ichen Festen ezeugfte Aufenthaltsort der Karo-
linger. ‚„„‚Daraus wird klar CHNUS, daß diese alz NIC 1Ur in
karolingischer, sondern schon in agılolfingischer Zeit hre
Kapelle besessen en muß“‘‘ 12 Als altestes Zeugnis für
diese Pfalzkirche, die „Heıilige Kapelle  L AHMm INan landläufig
immer dıe Bestiitungsurkunde Önig Karlmanns VOM 877
für das VON iıhm neuerrichtete Pfalzstift in nspruch. Hier wird
dem auch ‚„illa capella ad Otingas‘ übergeben??. Wer
möchte NIC bel dieser ‚„„capella‘ die auffallende, kleine
Gnadenkapelle VON Altötting denken! ‚„Capella* hat aber in
der Sprache der Karolinger Ikunden eine ausschließliche Be-
deutung Uurc eine gute Sonderuntersuchung sind WIr darüber
eingehend unterrichtet14 Von der bekannten „Capella‘‘ des

Martın VON JTour ausgehend, ist ‚„„Capella* dıie Bezeichnung
der Pfalzkirche geworden, hat also nichts VOIN dem verkleinernden
ınn des eutigen Sprachgebrauchs. uch die ‚„‚capella“‘ der
karlmannsurkunde annn NUr die Pfalzkirche VOnN Ötting be-
deuten Wer sich aber VON der liebgewordenen Meinung einer
irühen urkundlichen Bezeugung der Gnadenkapelle NC trennen
wIll, den mögen drei andere ‚Onigsurkunden überzeugen, die

Urkundenbuch 2 NnNs l, S.4  {
Heuwieser, ebd S. 230, Mon 01Ca S31 101
öÖöhmer-Mühlbacher, Regesta Imperii 1521 und Mon 01Ca 31,

S, ]
Lüders W., Ca

Z 1)
ella*‘ Archiv Urkundenforschung 1909),
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aum eın PpPaar Jahrzehnte VON der Karlmannsurkunde VON
877 entiern Sind. Und die königliche Kanzleı MUu doch wissen,
Was unter ‚„1lla capella ad Otfıngas” verstehen Z arl der
eutische mMac 144 S85 ZU Seelenheil seiner Eltern,
Brüder und Schwestern, SOWI1Ee seiner und seiner Gattın ewigen
Lohn, größere Schenkungen „„ad capellam, QJUaC sıta est in
villa, QUaCc dicitur Otfinga“. Die Gnadenkapelle War nıemals
Begräbnisstätte und die Schenkungen erTolgtien An die ST1ITtS-
kirche Am 8Q chenkt Kaiser Arnulf größere Liegenschaf-
ten „„ad Ofingam capellam nostram, qUam beatae memoriae
genitfor noster Karlomannus in honore Sanctı hilıppi apostoli
Christi operarı dedicarıi 1USsS1t*C. LUdWIg das Kind, der selbst
893 in Altötting geboren und dort getauft wurde, mMac V II
901 eine Schenkung: ‚„(Tradidimus) ad CapD ella sanctae Marlıae
de1 genetricis in vılla, QJUaC dicıturOtinga, NSITUu SXa Dro ene-
ratiıone sanctorum ibidem quiescentium HNeCHON Dro divorum Da-
rentum nostrorum aeternasalvatione nostraeque anımae remedio‘“‘.
In der gleichen Urkunde ist die ede VON den ‚rectores eiusdem
Dasılicae‘ i uch die Königsurkunde VOIIN 043 spricht
och Von der „capella QUOQUC OÖfinga nOomınata. DIie Ottin-
gecr ‚„„capella‘‘ ist 1er überall einwandtfreIı als die Pfalzkırche, das
‚„Münster‘“‘, erwiesen — und die „capella“ der Karlmannsurkunde
soll die winzige Gnadenkapelle SCWESCH sein! Es wurde also
die bisherige Pfalzkirche14 unter einer möglichen Erweite-
rung oder Verschönung nunmehr Stiftskirche des neuerrich-
eien Stiftes, das keine eigene Kıirche Daß WIr unter
„capella‘“‘ keineswegs eın kleines Gotteshaus verstehen müssen,
zeig eine fast gleichzeitige Quelle VON 529, dıe das Riesen-
münster Von Aachen ausdrücklich als ‚„„capella*‘ bezeichnet
sanctae genetricIs basılica, QuUam capellam vocant!>. Daß
auch auft bayrıschem en eine größere Kirche „Capella*‘
genannt wurde, erg1bt sıch aus einer Freisinger Urkunde VonNn
822, in der die ‚„„ecclesia ad Fering“‘ (Oberföhring) als herzogliches
Gotteshaus „capella ad ODUS domnıcum“‘ genannt wird1e. Das
heutige Gnadenkapellchen mıit seinem kKnappen IM Durchmesser
und seinem eigentümlichen Oktogongrundriß ist nichts weniger
als geeigne als „Capella‘‘, als stattlıche Pfalzkirche, erscheinen.
Erfahrungsgemäß wurden die en Pfalzkirchen fast immer

Pfalzstift und Pfalzkirche fielen in den ngarnkriegen einer völligen
Vernichtung anheim Nur das Baptisterium 1e estehen Es ist demnach
durchaus möglich, daß Gotteshäuser wIe anderswo nebeneinander bestan-
den Die gegenwärtige Stiftskirche ist der zweite Nachfolger der agilolfing1-
schen Pfifalzkırche Die Lage dieser niımmt inan mit uten Gründen der
gleichen Stelle der eutigen Stiftskirche So Stadler, eb  ©

Annales INNardı M 1, 218)
Bitterauf, Iradıtionen S. 394
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Stiftskirchen umgewandelt*”, Wohl entwıckelte sıch bei der
en Pfalzkirche ein ‚monasteri1um“”, NIC aber Del dem
Kapellchen, das DIS ZU eutigen Tag der au ist 1e]
später als seltsamer Zentralbau völlig isoliert steht! Das
Kapellchen WäarTr nıemals ‚„capella*‘!

Die Patrozinien.
ıne Gleichsetzung der Gnadenkapelle mıiıt der ‚capella*

der Karlmannsurkunde egegne aber auch noch anderen
Schwierigkeiten. Patron der VON Karlmann überlassenen alz-
kırche Wäar M Erst später gesellte sich ihr das
Patroziınium des postels Philıppus, nachdem der Önig in
Besitz einer größeren eliquı1e dieses eiligen gekommen War
DIe Patrozinien der Stiftskırche Ww1e der „Heiligen Kapelle  4
bleten 19808  em) zZusammen eın SahlzZ singuläres, N1ıc
unmögliches Bild, WeNnNn das Marienpatrozinium der Gnaden-
kapelle, das uUuns eutie selbstverständlich erscheint, das UTr-
sprüngliche ware Es hätten ZWEeI angesehene Marienheilig-
tumer in iIrüuher Zeıit einem NIC großen Ort gleichzeitig
nebeneinander bestanden! ber das alte Patrozinium der (ina-
denkapelle sSind WIr SchliecC unterrichte Sein Marıiıenpatro-
zin1ıum begegne erst 1in einer bischoöflichen Ablaßurkunde VOoON
126319 SO ware sıch reichliıch Spielraum für einen möglichen
Patroziniumswechsel gegeben. Ja gibt keinen anderen AÄ1is-
WCS als einen olchen anzunehmen, da das Marienpatronat der
karolingischen Stiftskiırche urkundlich gesichert Ist Ja der
Wechsel äßt siıch SeHNaAUCT ZEeITLC festlegen. Vom re 263
besitzen WIr zWweIl rkunden*“®, die für die Beurteijlung der Of=
tinger Patrozinien VON Wichtigkei sind. el sind Ablaßurkun-
den des Salzburger Erzbischofes ausgeste A Bıtten des
Altöttinger ropstes Festlegung des Kirchweihfestes der
Münsterkirche WI1e der „Heiligen Kapelle** Wır ekommen darın
ein Bild 10280| an der damaligen Patrozinien. Das Münster, dıe
‚„‚ecclesia conventualıs In Ötinga, QUaCl In honore sanctae et
individuae trinitatis et gloriosae del genetricis perpetiuae virg1inis
Marılae LECCHON et ad laudem beatorum ılıppi eit Jacob! aposto-
lorum, eiusdem patronorum ecclesiae, undata ESSC dinoscitur‘‘,

17 Lüders, eb  ‚ d 3, Die Pfalzkapellen des Jahrhunderts als selb-
ständige Stifter Vgl die ‚„„Abbatia de Aquis*‘

1e Anm Daß Pfalzkapellen gerade der Gottesmutter gewidme
SEeCWESCH, ist ebenso beweilsen WIe die Bauform als Zentralbau uch
Aachen VOTr em St alvator als 1te Die Annahme wurde eson-
ders verbreitet UTC Fastlınger M., Karolingische Pfalzen in Altbayern(Forschungen D Gesch Bayerns Xx 11 (1904), Fastlinger geht ohl
auft Halm zurück.

19 alz 111, Nr. I und Mon Boica Sn 102
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soll ihr Kırchweihfes ebenso WIe der Hauptaltar avtag
des Dreifaltigkeitsfestes z Sonntag nach Pfingsten), die übrigen

Altäre des Geistes, des Kreuzes, der hle Stefan und Ni-
kolaus den Tolgenden agen en DIie zweite Urkunde für
die „Heilige Kapelle*” die hier die ursprüngliche Bedeutung
Von „Capella” WarTr Jängst VeErgeSsScCH als ‚„„capella sanctae
Marıae In veter1 Oetinga  6 bezeichnet wird, SeiZz die Kirchweihe

Sonntag nach Marıä Geburt fest
DIie Festlegung der unsterkirchweıhe muß verwundern,

nachdem WITr Tast re irüher 245 VO  - Passauer Bischof
eine Ablaßbewilligung IUr das Munster besitzen Tür alle die AIn

Kirchweihtag und den agen der Altarweıihe die Kırche esSuU-
chen 271 Die Urkunde VON 263 mit Anführung der Altarpatro-
zinıen zeig eutliıc daß 1in der rage der Patrozinien Verwirrung
und Unklarheıt herrschte Daß sich das Bild der Patrozini:en In
der Münsterkirche verschoben hat, ist offensichtlich Trinitas,
das vielleicht ursprünglich als Salvatortitel schon vorhanden
Waärfl, aber nıe gegenüber BM genannt wurde, F1 1in auffallender
Weise in den Vordergrund, die Apostel Philıpp und (9) werden
als die Patrone der Münsterkirche bezeichnet und Was Iur uUunNSsSeTe

Untersuchung VOoOonNn Bedeutung ist, der alte Hauptpatron BM  Z
F} derart zurück, daß iıihm eın einziger ar mehr 1n
der üunsterkirche geweiht st! Um mehr begegne ihre
Verehrung ın der „Heiligen Kapelle  L die nachweıisbar gleicher
Zeit den eute noch vorhandenen Langbau miıt dem 1übschen
romanischen Porticus rhielt Die Marienverehrung der
en Pfalzkirche wurde VO der He IgenNn Kapelle‘‘

s die amı anfıng eın Muttergottesheiligtum
werden. Den In der Ablaßurkunde der „Heiligen Kapelle“

erscheinenden USCrucCc ‚„„translatıo dedicationis‘‘ mochte ich
allerdings N1IC 1m Sinn einer ortlıchen Übertragung des atro-
ZINIUmMS betrachten, da ausdrücklich VON der Übertragung der
dedicatıo NIC eines itulus oder Patrons die ede ist52 Man
könnte ohl einwenden, die „Heıilige Kapelle  4 hat die Marien-
verehrung eichtier übernehmen können, da s1e Ja schon
eine Marienkapelle WAar. ber eine spätere Übernahme e1ınes

Patroziniums ist weitaus wahrscheinlicher als das eben-

Sepp B., Älteste Geschichte W Altötting (1901), w
So glaubt Dr.  Yıstıan Fan bel seinen Reichshofforschungen

den terminus ‚„‚translatio dedicationis  6 deuten dürfen (Deutsche aue

ich habe seine UuTsatze erst spät Gesicht ekommen dem gleichen
(1936), 108) Dr ran kam übrigens in völliger Unabhängigkeıit VOINl mir

Ergebnis, daß ecsS sich bei dem Oktogon ine typische Reichshof-Tauf-
kapelle an and (1935) der ‚„Deutschen aue  4 behauptet
daß das UOktogon das Johannespatrozinium esessen habe, allerdings ohne
Angabe der Quelle 1e sich nachweisen, wäre eine weitere Bestätigung
für das Altöttinger Baptisterium gefunden.
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einanderbestehen zweler er angesehener Marıienheiligtümer.
Zur Entwicklung ZUrTr Marienwallfahrtskapelle das heutigeGnadenbild stammt AUSs dem Ende des 111 Jahrhunderts
War 1Ur mehr ein kleiner Schritt

In der Entwicklung eines Heiligtums mıiıt anderem Patron
einem Marienheiligtum und einer Marıenwallfahrt hat Alt-

öffing eine glänzende Parallele Es ist keine geringere als die
„Heilige Kapelle“ VON Einsiedeln (Schwei7z). Hıer ist nachweis-
bar eine Salvatorkapelle, die eine Heiliglandreliquie barg, urc
das Madonnengnadenbild des 111 Jahrhunder und die immer
mehr verbreıtete Mariıenverehrung in die eruhnmte Mariıen-
kapelle verwandelt worden, und NUur die ekannte „„Engelweihe“
mac och das alte eC geltend“®, und welches atro-
ziın1um die Altottinger Gnadenkapelle ursprünglich inne a  e
entzıe sıch uUNseIer Kenntnis, als Baptisterium gewl NIC
jenes der Gottesmutter

Die oberbayrischen ‚mau  ırchen““
Oberbayern, besser gesagt die Sudostecke Bayerns, und das

angrenzende er-Donau weIist eine el Von Ortschaften auf,
die den Namen „ Tau  irchen‘“‘ tragen.

Taufifkirchen der ils Erding) ehedem Nebenkirche
der Pfarrei Moosen—Conversio St aulı Die Taufwasserweihe Kar-

und Pfingssamstag findet NIC iın der Pfarrkirche 0o0sen, ondern in
Tau  iırchen STa 0o00sen hat keinen Taufstein, einen größeren
die alte Tautfkirche Als bauliches Unicum erscheint das 1890 abgebro-
chene, aber auf Stichen VOoNn Wening noch erhaltene Presbyterium Von
Tau  iırchen Es WAäar ein romanisches Oktogon, dessen Alter eute
Destimmbar ist Das später angebaute Langschiff der irche ist edeu-
tend jJünger
Obertauikirchen der Inau Mühldorft). eute Pfarr-
kırche artın Umfaßte nach dem Salzburger Visitationsprotokaoll
VON 1558 die Nebenkirchen Frauenornau;, Pfaffenkirchen, Kagen, ein-
kirchen Pfaffenkirchen ist traditionsgemäß die alte Pfarrkirche.
edertaufkirchen ‚AA  * ohrbac V., Mühldortf). Heute
Pfarrkirche St artın Als Pfarrkirche, und ZWar ungemein Aaus-
gedehnten großen Pfarrbezirkes, erst 401 bezeugt
SE Mar  iırchen VOTIH Wald (Obb Mühldort). Pfarrkirche St
Der ame WI1e die Stellung der rche als Pfarrkirche sehr Sspät bezeugt,irüher ungemeın große Pfarrei, die auch den ar. Kraiburg umfaßte
Der Pfarrsitz ist in Laferting ungefähr eine Stunde VON Tau  irchen
entiern Die Kirche besitzt eigene anliegende Taufkapelle.
an  ırchen L Z München 11) Hachinger ach eDen-
kirche der Pfarrei Oberhaching. St Johannes. ach der Pfarrbeschreibung
VON 1619 ird das 1Z1um des Kar- und Pfingstsamstages in auf-
kırchen gehalten, ebenso das est des hl artın und die Wasserweihe

Mittfasten
Bauerreiß R., Zur Entstehung der Einsiedler Wallfahrt (DieseZeitschrift (1954),
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Taufkirchen der Merzach Vis Eggenfelden). eute arr-
kirche BM Früher Nebenkirche der en Michaelskirche auf dem IrcCA-
berg Als Pfarrkirche erst 1439 bezeugt.
A- AL  ırchen der ratnac. (Oberdonau, BH.Schärding). eute arr-
kirche ausgedehnten ezirkes St artın
Tau  iırchen der Tram (Oberdonau, els eute arrkırche
einer früher ungemein großen Pfarreli, früher Nebenkirche Der Pfarrsitz
ist eute noch getrenn in affing.
Die 1sStTe der „ Tau  iIrchen  6 soll hier NIC ach ihrer

ganzch Bedeutung iur die Siedlungs- und Christianisierungs-
geschichte ausgewertet werden?*. Hıer interessieren NUur De-
timmte Züge Dıie altbayrıschen „„Tau  irchen“‘ beschränken
sıch auf einen SanzZ bestimmten Landstrich Sie finden
siıch weder 1n der Isar, noch nordalıc der Donau, noch stlich
der nns Von Tau  iırchen hbel München abgesehen, liegen s1e
alle 1m Inn-, SECNAUCT gesagt 1m Mühldorfer Gebiet

Die „ Tau  irchen  C6 erweisen sich fast urchweg als alte
Nebenkirchen 1eltfac Sind s1e HIS eute geblieben. Sie
sınd also nıcht ‚„„ecclesiae baptiısmales‘“‘ Pfarrkirchen), sondern
‚„baptisterla” Taufkapellen).

Der kiırchenrechtliche Charakter der au  ırchen  6
zeig sich deutlichsten bel Tau  ırchen der ils Die
Kırche erweıist sich einwandtreIi als Baptisterium mıiıt dem antık-
christlıchen Oktogongrundriß und dem ecC der Taufwasser-
weihen gegenüber der Pfarrkirche und dem Besitz eines auf-
steines. Ahnliche RKechte behauptet auch dıe Nebenkirche
Tau  iırchen Hachinger Bach

Die altbayrıschen „„Tau  irchen  6 sınd demnach IC die
Übersetzung Von „„eclesiae baptısmales‘, sondern Ss1e sınd

„baptisteria‘‘ Taufkapellen), Anhängsel an eine Pfarrkirche,
WIie bel den en Bischoifskirchen der Fall War Daran andert
nıchts das spätere Emporsteigen ZUTr eigenen Pfarrkırche DIie
‚„ Tau  irchen  C6 treten mit diesem Namen folgerichtig auch erst
sehr spät auft (Taufkirchen der Pram, 160 taufchirichin).

In uUNserTemM Zusammenhang ist aber besonders dıie Or  1C
Verteilung dieser Landbaptisterien VON Bedeutung. Sie
liegen mıit einer einzigen Ausnahme (Taufkirchen bel ünchen
alle 1m oder hart aml Mühldorfer Gebiet Dieses STEe aber seit
altesten Zeiten 1Im Zusammenhang nıt alzburg, eils
Urc salzburgischen Grun  esitz, e1Ils HEC jurisdictionelle
Kechte Salzburgs. Von einigen „ Tau  irchen“ liegen eute noch
die salzburgischen Visitationsprotokolle VOT. Von Tau  ırchen

der Ornau wird eigens berichtet, daß „ad eNsam Ru-
DE WAar.

Eingehender darüber ın dem erwähnten ons acer Dortselbst auch
die Nachweise über die einzelnen ‚, Taufkirchen‘“‘,

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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rer zeitliıchen Entstehung ach mussen die ayrisch-
salzburgischen „ TauU  irchen  c& sehr früh angesetzt werden. Denn
spätestens 800 Ist das umständliche, gefrennte Bapfısteriıum
verschwunden, nachdem der Taufifstein STa des 1m en De-
findlichen Taufbades sich eingebürgert hatte25

ıne eigentlich altbayriısche 1Ss1on größeren mfTanges
VON alzburg AUs ISst aber NUr unter dem hlg Rupert erfolgt.
In der JTat berichtet die Iteste Nachricht über Rupert, die

Ende des KL4 Jahrhundert verfaßten Breves OLLLLAE
über eine größere Missionstätigkeit aut altbayrıschem en

ITheodo dux dei omnipotentis gratia instigante et eato Ruperto episcopo
predicante de paganitate ad christianiıtatem COM VETSUS et aD eodem episcopo
baptizatus est C: proceribus SUlSs Baioarils. item ITheodo dux dedit el
potestatem CIrCulre r  em Balioarıorum et eligere sibi 0OCum ad episcopl!
sedem et ecclesias construendas

Eine größere Lehr- und Tauftätigkelt darf AUs dieser der
Zeit Ruperts N1IC fernstehenden Nachricht ZU wenigsten
aNgCHOMMEN werden. Name und an des Täuflings ist el
belanglos.

Die autTte Walr ursprünglıch bischöfliches €C und 1Ur
Die 1ss1ondie Bischofskirchen hatten vorerst Baptisterien.

nachte die autTte Urc eine größere Zahl Presbyter Isbald
nofwendig. ber kann eın Zweiftel estehen, daß die Ent-
wicklung NIC sprunghaft VOT sich QINg, daß der Bischof noch
Jängere Zeit einen besonderen Taufaufftrag auch außerhalb der
Bischofsstadt sıch vorbehielt In talıen die taufberech-
tigten Kıirchen noch lange bischöflic und ach Ulrich Utz

s1e auch noch einige Zeit auf germanischen en
Die Landbaptisterien der Salzburg-Mühldorfer Gegend,

ihr eser und das bischöfliche Taufrecht gestatten uUunNns, S1e
auftf Veranlassung des „Bayernapostels‘‘ Rupert VOnNn alzburg
entstanden sehen.?®

amı gewinnt aber auch die Aventinisch Tradition Von
der Errichtung der Altöttinger Kapelle Urc den Rupert
weiter Bedeutung. Sie ist keine Pfalzkapelle, sondern die

Der Beschluß der Synnode VOIl e1sDaC. VON 7199 9  t Dper
10Ceses legalıa baptisteria constituantur et ibıdem fons ( honorifice
aedificetur  L cheint spät aum mehr in dem Sinn Baptisterium auf-
haus, ondern ‚„„ecclesia baptismalis‘‘ ausgelegt werden dürfen, noch dazu
cS sich Taufbrunnen Adus eın („aedificare‘“ andelt. : Den Überfluß
zweiler Gotteshäuser ird INa in der eit des verschwindenden Tauchtaufens
nicht mehr gehabt en

26 Hauthaler W., Salzburger Urkundenbuch Danach Heu-
wieser, Geschichte eb  Q 236 berichten, der sagt, die äaltesten Nach-
ichten über Rupert wüßten nıchts Von einer auife Iheodos durch Rupert.ber die zeitliche Ansetzung der Breves olıkıae un der esten ita vgl
Zimmermann Alfons, Kalendarıum Benedictinum | (1933) ZUm März
und Lexiıkon Theologie und irche „Ruper  »
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typische Taufkapelle nach antıiık-christlichem rundrı Ss1e
Jeg in der gleichen Gegend in der St Rupert auch Sonst den
Bau VON Baptisterien veranlaßt hat Dem Bauzweck und dem
rundrı ach StTe ihr das Okfogon VON 7al  ırchen der
ıls als frühchristliches Baptisterium ZUr eıte

Die ‚„„uralt, finstere hayılig Capell Lieben Frauen auftf
der grünen Matten erweist sıch als wahrha „Heılige Kapelle‘‘
auch ohne den Glauben des Volkes oder den Gnadensegen, der
Jahrhunderte lang VOoOnNn hrd  n S1e ist eın Denkmal VOonNn
seltenem Wert und Ehrwürdigkeit für den Hıstoriker WIe den
Archäologen. Ehrwürdig VOT allem; weıl hier uNnserTe Altvodern
Zu erstenmal esten oder Norden tehend die Kapelle
leg 198 1im Norden der Stiftskirche der acC der Finster-
nNnıS  I „widersagten“‘ und sich ann stien oder en
gewandt ristus, dem ‚„ S0l Oriens‘‘ bekannten

12*


